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5. „[…] die keinen Menschen hatten, der sich ihrer annahm“ – Frieda Amram und 

das ,Kinderhaus der Weiblichen Fürsorge e.V.‘

Kehren wir zurück zu Oberin Frieda Amram und dem 1911 gegründeten ,Kinderhaus der 

Weiblichen Fürsorge e.V.‘ im Frankfurter Stadtteil Sachsenhausen, anfangs Schulstraße 7 

(vgl. zur Geschichte umfassend Mahnkopp 2019). Der ,Verein der Weiblichen Fürsorge – 

Israelitischer Frauenverein zur Förderung gemeinnütziger Bestrebungen‘ war eine maßgeblich

von den Frankfurter jüdischen Sozialreformerinnen und Frauenrechtlerinnen Bertha 

Pappenheim (1859–1936) und Henriette Fürth (1861–1938) errichtete Abteilung des 

Israelitischen Hilfsvereins; das Aufgabengebiet lag in der Koordinierung der jüdischen 

Armenpflege und Sozialarbeit.1 Dank einer Großspende der Kaufmannswitwe Bertha (Berta) 

Schwarzschild (geb. 1850) eröffnete die ,Weibliche Fürsorge‘ am 23. März 1919 ein eigenes 

Haus in der Hans-Thoma-Straße 24 mit 50 dringend benötigten Plätzen für Kinder vom 

Säuglingsalter bis zum sechsten Lebensjahr:

„Zweck des Kinderhauses war es, bedürftigen isrealitischen [sic!] Kindern 

unentgeltlich oder gegen mäßiges Entgelt Obhut, Verpflegung und Unterweisung zu 

gewähren. Aufgenommen wurden Waisenkinder, Kinder[,] die durch mißliche 

Wohnungsverhältnisse nicht im Elternhause bleiben konnten, uneheliche Kinder und 

solche, die keinen Menschen hatten, der sich ihrer annahm“ (Schiebler 1994: 163).

Neben dem geregelten Alltagsablauf legte das Kinderhaus ganz im Sinne von Bertha 

Pappenheim großen Wert auf eine jüdische Erziehung, Bildung und Gemeinschaft und bot 

zudem einen geschützten Raum vor Antisemitismus. Im Jahr 1932 hob der Trägerverein 

,Weibliche Fürsorge‘ die Altersbeschränkung auf sechs Jahre trotz des drohenden Verlustes 

öffentlicher Pflegegelder auf: Zuvor mussten die kleinen Bewohner/innen das Kinderhaus bei 

Eintritt in das Schulalter verlassen und wurden mangels jüdischer Pflegestellen vom 

Frankfurter Jugendamt nichtjüdischen Einrichtungen zugewiesen (vgl. Mahnkopp 2019: 7). 

Erstmals richtete das Kinderhaus eine Gruppe für 6-14jährige Mädchen ein, welche das 

Philanthropin, die Samson-Raphael-Hirsch-Realschule oder auch die Synagoge der neo-

orthodoxen Israelitischen Religionsgesellschaft in der Friedberger Anlage besuchten. 1942, 

zehn Jahre später, führten die nationalsozialistischen Zwangsschließungen der Frankfurter 

Israelitischen Waisenanstalt im Röderbergweg und des Heims des Jüdischen Frauenbundes in 

1 Vgl. Pappenheim 1920; siehe auch Fürth 2010.
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Neu-Isenburg erstmals zur Aufnahme von 6–14jährige Jungen, so dass die Zahl der 

Bewohner/innen zeitweise auf 70 Kinder anstieg. Am 15. September 1942 trafen die brutalen 

Räumungen von Gestapo und NS-Behörden auch das Kinderhaus. Zusammen mit ihren 

Betreuerinnen und weiterem Personal wurden die Mädchen und Jungen, darunter Kleinkinder,

in das KZ Theresienstadt deportiert: „Von den am 11.09.1942 im Kinderhaus lebenden 74 

Personen erlebten elf Minderjährige sowie eine Erwachsene das Ende des Zweiten 

Weltkrieges“ (ebd: 3, s.a. S. 17). Jahrzehntelang wurde die Existenz dieser wichtigen 

Institution der Frankfurter jüdischen Kinder- und Säuglingspflege und -fürsorge vergessen 

und verdrängt. Reichhaltige Informationen mit geretteten seltenen Dokumenten und 

Fotografien zu der Geschichte des Kinderhauses und seiner Biografien bietet dank der 

engagierten Recherche des Frankfurter Pfarrers Volker Mahnkopp – unterstützt von 

überlebenden ehemaligen Heimkindern und ihren Angehörigen – inzwischen die Website 

https://www.platz-der-vergessenen-kinder.de.2 

Für das Kinderhaus der ,Weiblichen Fürsorge‘ erwies sich Oberin Frieda Amram als ein 

Glücksfall: Drei Jahrzehnte lang leitete sie das Heim mit großer Kompetenz, Belastbarkeit 

und Warmherzigkeit für ihre aus schwierigen sozialen Verhältnissen geretteten Schützlinge. 

Am 6. Oktober 1885 wurde sie als Tochter des Lehrers Wolf Amram (um 1850 – 1909) und 

seiner Ehefrau Julie geb. Lomnitz (1857–1942) im nordhessischen in Zwesten3 geboren.4 Der 

Frankfurter Verein für jüdische Krankenpflegerinnen bildete sie im Jahr 1905 aus. Danach 

bewährte sie sich im Auftrag des Schwesternvereins in der Privatpflege, im Israelitischen 

Krankenhaus Hamburg und in der Krankenpflege für die jüdische Gemeinde zu Heilbronn 

(Baden-Württemberg), einer Außenstelle des Frankfurter jüdischen Schwesternvereins (vgl. 

Seemann i.E. (2021b]. Den Dienst als Oberschwester (später Oberin) des Kinderhauses trat 

Frieda Amram vermutlich 1912 an – lediglich unterbrochen durch einen Pflegeeinsatz „im 

Felde“ (Steppe 1997: 228) während des Ersten Weltkriegs. Möglicherweise half in dieser Zeit 

ihre jüngere Schwester Goldine Hirschberg (1894–[1944]) in der Heimleitung aus.

2 Vgl. Frankfurter Kinderhaus [12.08.2020]; siehe auch JüdPflege.

3 Heute der Kurort Bad Zwesten im Schwalm-Eder-Kreis.

4 Vgl. zu Biografie und Werdegang Lutz-Saal 2017; Mahnkopp 2019; JüdPflege; siehe auch Steppe 1997: 228, 

259.
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Von den ebenfalls im Frankfurter jüdischen Schwesternverein ausgebildeten Mitarbeiterinnen 

in Oberin Amrams Team konnte Fanny Schragenheim5 namentlich recherchiert werden: Nach 

bisherigem Wissensstand wurde sie am 1. März 1891 als Tochter von Elise Esther geb. 

Gotthelf (1860–1937) und Samuel Schragenheim (1855–1935), Bankier und Ziegeleibesitzer, 

in Verden a.d. Aller (Niedersachsen) geboren; die 1908 ebenfalls im Schwesternverein 

ausgebildete Sara (Sitta, Sita) Schragenheim (1888–1957) war vermutlich ihre Schwester. 

Fanny Schragenheim arbeitete nach ihrer Ausbildung (1914) in der Privatpflege und im 

jüdischen Krankenhaus Gagernstraße. Seit 1919 tat sie Dienst als Schwester im Kinderhaus 

der Weiblichen Fürsorge. Später emigrierte sie – vermutlich unter der NS-Verfolgung – nach 

Amerika, wo sie im November 1984 mit 93 Jahren in Encino, einem Stadtteil von Los 

Angeles in Kalifornien, verstarb.

Stellvertretend für die vermutlich nicht im Frankfurter jüdischen Schwesternverein 

ausgebildeten Säuglingspflegerinnen im Kinderhaus sei Paula Adelsheimer genannt: Sie 

wurde am 3. September 1914 als Tochter von Ida geb. Götz (1878 – Sterbedatum unbekannt) 

und des Kaufmanns Leopold Adelsheimer (1874–1940) in Göppingen (Baden-Württemberg) 

geboren. Sara Adelsheimer (1877 – um 1965), in den 1920er Jahren die Oberin des 

Frankfurter jüdischen Schwesternvereins, war ihre Tante. Als Säuglingskrankenschwester im 

Kinderhaus arbeitete Paula Adelsheimer um 1939. Später zog sie nach Stuttgart und wurde 

von dort am 22. August 1942 nach Theresienstadt und danach am 19. Oktober 1944 nach 

Auschwitz deportiert.6 Erinnert sei auch an Luise Löwenfels (geb. 05.07.1915 in Trabelsdorf7)

und ihren ungewöhnlichen Werdegang: Aus einer frommen oberfränkisch-jüdischen 

Viehhändler-und Metzgerfamilie stammend, wurde sie später als katholische Ordensschwester

Maria Aloysia bekannt.8 Die ausgebildete Kindergärtnerin arbeitete 1935 für einige Monate 

im Kinderhaus und konvertierte danach noch im gleichen Jahr im Kloster der Armen 

Dienstmägde Jesu Christi (Dernbacher Schwestern) zum Katholizismus. Die Taufe bewahrte 

sie ebenso wenig vor der rassistisch-antisemitischen NS-Verfolgung wie ihre vormaligen 

5 Vgl. JüdPflege; Geni: https://www.geni.com/people/Fanny-Schragenheim/6000000033458567199  

[12.08.2020]; Rechenschaftsbericht Jüdischer Schwesternverein Ffm 1920: 57, 64; Steppe 1997: 229, 230.

6 Vgl. JüdPflege; Geni: https://www.geni.com/people/Paula-Adelsheimer/6000000025970016414 

[12.08.2020]; Mahnkopp 2019; Alemannia Judaica Jebenhausen; Theresienstadt Opferdatenbank.

7 Heute Ortsteil der Gemeinde Lisberg, Landkreis Bamberg, Bundesland Bayern.

8 Vgl. Haas/ Humpert 2015; Humpert/ Ramb 2019; Lehnen 2019; Alemannia Judaica Trabelsdorf; JüdPflege; 

siehe auch Eintrag bei Wikipedia [12.08.2020].
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jüdischen Glaubensgenossen: Sie flüchtete in die Niederlande, wurde aber nach der 

nationalsozialistischen Okkupation gleich der jüdisch geborenen Philosophin und 

katholischen Nonne Teresia Benedicta vom Kreuz (Edith Stein) nach Auschwitz deportiert 

und vermutlich am 9. August 1942 ermordet. Seit 2007 trägt in ihrem zeitweiligen früheren 

Wohnort Ingolstadt eine Straße ihren Geburtsnamen Luise Löwenfels. Weitere Ehrungen 

erfuhr Schwester Aloysia posthum durch die Aufnahme als Glaubenszeugin in das deutsche 

Martyrologium des 20. Jahrhunderts und die Eröffnung eines kirchlichen 

Seligsprechungsverfahrens im Jahr 2016.

Letzte Schwester im Kinderhaus war Bertha (Berta, Berti, Betty) Heilbrunn, geboren am 27. 

Mai 1918 in Borken (Hessen), nach anderen Quellen (Geni) in Wichmannshausen (heute 

Stadtteil von Sontra), woher vermutlich beide Eltern – Selma geb. Rosenbusch (geb. 1885) 

und Siegmund Heilbrunn (geb. 1877) – stammten. Vor ihrem um 1938 angetretenen Dienst im

Kinderhaus hatte Bertha Heilbrunn vermutlich eine kurze Pflegeausbildung absolviert – ob im

Frankfurter jüdischen Schwesternverein, ist bislang unbekannt. Mit der Oberin des 

Kinderhauses war „Schwester Berti“ gut bekannt, hatten doch ihre Mutter Selma und Frieda 

Amram im nordhessischen Borken die gleiche Schule besucht. Zuletzt versorgte Bertha 

Heilbrunn etwa 15 Kinder, die dem Transport der Bewohner/innen des Kinderhauses am 15. 

September 1942 nach Theresienstadt nicht zugeteilt worden waren, bevor sie selbst am 24. 

September 1942 nach Raasiku bei Reval (heute: Tallinn, Estland) deportiert wurde. Im August

1944 traf die junge Frau im KZ Stutthof bei Danzig ein und wurde dort vermutlich ermordet.9 

Für das Kinderhaus war es ein großer Schock, als die Gestapo Oberin Frieda Amram am 25. 

Juli 1942 verhaftete und in das Frauen-KZ Ravensbrück deportierte; in den Ravensbrücker 

Archivakten hat die Historikerin Petra Betzien (Düsseldorf) den Eintrag: „politische Jüdin“ 

recherchiert (Mitteilung an die Autorin). Bereits im Oktober 1942 wurde Frieda Amram einem

Todestransport nach Auschwitz zugeteilt. Weitere Informationen verdanken wir ihrem Neffen 

Jechiel Hirschberg: „1942 wurde Frieda Amram beschuldigt, Essen für die Kinder gehamstert 

zu haben. Wurde verhaftet und [war] verschollen.“10 Für ihre Schützlinge im Kinderhaus tat 

die „Obeli“ alles.

9 Vgl. Mahnkopp 2019; Geni: https://www.geni.com/people/Berta/6000000040495460964 [12.08.2020]; zur 

Herkunftsfamilie Heilbrunn (auch: Heilbronn): Alemannia Judaica Sontra: http://www.alemannia-

judaica.de/sontra_synagoge.htm [12.08.2020]).

10 Zit. n. Beykirch 2006: 126 (Fn 262).
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Abb. 8: „Stolpersteine“ für Frieda Amram, ihre Mutter Julie Amram, ihre Schwester Goldine
Hirschberg (letzte kommissarische Leiterin des Kinderhauses) und ihren Schwager, dem Lehrer

Seligmann Hirschberg, vor dem ehemaligen Kinderhaus der ,Weiblichen Fürsorge‘ in Frankfurt am
Main, Hans-Thoma-Straße 24 – © Dr. Edgar Bönisch, 2018

In den 1970er Jahren besuchte die Autorin vorliegenden Artikels ein Gymnasium gegenüber 

dem früheren jüdischen Kinderheim, ohne je von dessen Existenz zu erfahren. Am 26. April 

2017 wurde dank Pfarrer Mahnkopps Bemühungen feierlich ein Mahnmal an der Hans-

Thoma-Straße 24 eröffnet – dem eindrucksvollen Gedenkort ,Platz der vergessenen Kinder‘ 

sind weiterhin viele große und kleine Besucherinnen und Besucher zu wünschen.
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Abb. 9: Fotografie vom Denkmal („Dreidel“) für das Kinderhaus der ,Weiblichen Fürsorge‘,
,Platz der vergessenen Kinder', Hans-Thoma-Straße (Künstlerin: Filippa Pettersson) – © Dr. Edgar

Bönisch, 2018

Über das in Frankfurt einzigartige Mahnmal informiert eine Gedenktafel: „Die Skulptur ist 

angelehnt an die Form eines Dreidels. Das Spiel mit dem Dreidel ist ein traditionsreiches 

Kinderspiel zum achttägigen Lichterfest Chanukka. Der Dreidel ist ein kleiner Kreis mit vier 

Seiten, auf denen im Original jeweils ein hebräischer Buchstabe zu sehen ist.“

Im Frankfurter Stadtteil Kalbach soll es zudem einen ,Frida-Amram-Weg‘ geben, doch bleibt 

die Sozialgeschichte der jüdischen Kinder- und Säuglingspflege in Frankfurt am Main wie 

auch in anderen Städten und Regionen weiter zu erforschen. Für wichtige Hinweise und 

Anregungen zu diesem Artikel dankt die Autorin Dr. Petra Betzien, Dr. Bettina Blessing, 

Martina Hartmann-Menz M.A., Eduard Kaesling, Dr. Monica Kingreen (†), Pfarrer Volker 
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Mahnkopp und Prof. Dr. Gudrun Maierhof, ebenso Dr. Edgar Bönisch für seine schönen 

Fotografien vom ,Platz der vergessenen Kinder‘.
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